
Samstag 2. April ígio.

I
schein« !-den Mittwoch und Samstag.

Bezugspreis:

.......................................4*000
„ „  eflsl« "6 M 1*1*  • •    10 M ark

<  '•«onnrmint» w.rden ,.derzeit angenommen, endigen 
N  *  sät mit Semester,chluh. -  Be, direkten Meft.r 

n r  Zahlungen and Zuschriften adressiere man!
A ' redeoe lo  do „ D e r  Kompass“

O i lx i  do O o rre lo  N r .  82 
C « H ty l> «  — B s tsd o  do  P im n l

* Hsantwortlicher Redakteur: E m il Heina. Curityba -  Staat Paranä BraMen

9. Jahrqang. rltr. 25. 

^ L W . 'L ': . . 'W L L Ü à
A n ze ig e n p re is :

Die Petitzelle ober deren ‘Raum . . .  100 t*
Mindestpreis einer Anzeige . . .  • J * * * '

Bei w iederholterVeröffentlichungentsprechenderRabatt

BerSfsentllchungen auf Verlangen die Zeile 100 'A i 
Redaktion und S ip eb iilom R ua  24 ele M a io  N r . da 

Tc le g ra m m ad re aa e : «Kom pass».

Telephon - A*i*chlri#n : 3V . iS».

Agenten des
( , a « ^ “taB* *  . ® r ° l | o :  Peter Schamber. -  P e l la d o -  Jorae DeLandt -  C a s tro : Ewatb ©oertner. -

,  %mb{ tu o a (tEuplm): 3afob »rennet. —  3 r a t n :  — Mlouel Roth -  G u u ta p u a o a :
jípenjGpfínet. n o a V ic t o r ia :  Hermann Lchlerhoff. — L a p a : Lehrer Karl M ell. — (Eampo b o 2 enen|c: 
r  ... b S  en -  V ? , JLa ‘r l * naJ  Sch°lbauer. -  J .a y o p o l i ,  (ßuce.m): Andreas Mastey. -  S - r - °  A -u ,:  
àrlintlian o. d. Osten. lm a ,  P  p .  Franziskaner. —  Rio P reta: Carlos Brey. — P a lm e ir a :  P. V ig an o . -

T i °  3 T nI Ä  0° £ « ™ r aZ L ? Z u - -  S - M a th e u s :  Iw a n  Ulbrlch. S ã o  3 o |é  dos ^ J R c n . n  
R olon ie  A f fo n s o  P e n n a :  Em,, Grandberg —  Tarn po L a r g o : Jakob Meister - A n t  on ln a : Carlos O . «tonberg 

f  a-U ° ; , D 8tat à i l o f f  <Mosteiro de S . Bento). Praga de (5. Bento. -  T a m p .n a ,  und
iglfllcp: ^ " ' ° " '? ^ n g .  Kolonie velvetia. -  R o c in h a : Jakob Sprenger. -  ^  -r . .
i ennbesli,tritt -Rio be p a n e f ro :  Professor Emanuel Kick — S ta a t R io  de Janeiro . —  P e t r o p o lis :  P P . Franziskaner. 
Í. Staat vahta. -  » a h l a ;  P P . Franzistaner. v
T Staat «spirito S anto . -  G ta .  3 z a b e l:  P . Rudolpho Kugelm eier.- T i r o l  de S 1a. L e o p o ld in a : P. A lb n to Müller.

findenden Feier der 100. Wiederkehr des Gründung?- 
tage» der Universität eingeladen. Die Äkadeinie Halle 
diese Einladung einstimmig abgelehnt. „D  e -o "Iine r 
Universität trage den Ramen Friedrich Wilhelms I I I .  
und sei im Fahre 1810 aus den Frecheitsgedanken 
heraus im Kampfe gegen die Franzosenherrschast de- 
gründet morden. Wie könne man also der französischen 
Akademie nur zumuten, ein solches Fest mitzumachen, 
das bei jedem Patrioten schmerzliche Erinnerungen 
wachrufen müsse? Die Presse ist über diesen Teil sehr 
erfreut. S o  schreibt: „L a  Presse": Dies sei aus bet
Seele jedes national denkenden Franzosen gesprochen. 
Ih ren  Artikel, den sie an leitender Stelle bringt, be- 
titelt sie: „W ir  gehen nicht nach B erlin !" Wenn auch 
die Akademie nur eine Versammlung Gelehrter ist und 
nicht das offizielle Frankreich darstellt, so ist die An ­
wart doch unerfreulich. Gerade die Wissenschaft ist 
ein Band, das die beiden Länder einander naher 
bringen könnte. A u f diesem neutralem Gebiet könnten 
sich Franzosen und Deutsche die Hand reichen. Die 
Einladung ist ausgegangen von Männern der iü t)- 
senjchaft zu einer Feier der Wissenschaft, nicht zum A n ­
denken an frühere Kriege und politische Kämpfe. Oder 
haben die französischen Herrn befürchtet, dag man ln 
Deutschland die Pflichten der Gastfreundschaft nicht 
kenne und dag vielleicht ein oder der andere deut- 
sehe Gelehrte In einer Rede auf die alten Streitigkeiten 
der beiden Länder in einer Weise zu sprechen komme, 
welche in Franzosenherzen alte Wunden wieder auf- 
reihen würde? Das wäre doch eine zu niedrige Ein- 
schätzung der deutschen Professoren. Eine derartige 
Provokation war von vornherein nicht anzunehmen. 
Die von der Akademie vorgebrachten Gründe sind da­
her nicht stichhaltig, auch wenn sie von der ganzen 
französischen Presse gebilligt werden.

M an muh also wiederum einen Fa ll buchen, In dem 
ein freundliches Entgegenkommen eine unfreundliche 
Absage erfahren hat Wäre es da nicht an der Zeit, 
mit dieser vergeblichen Liebesmühe einmal einzuhalten, 
und die Dinge ihren Gang gehen zu lassen? Nicht 
jedermann verträgt das Schmeicheln und Gutzurcdsn. 
Vielleicht wäre Deutschland heute schon weiter, wenn 
es seinen Nachbarn nach den ersten vergeblichen A n ­
näherungsversuchen ganz in Ruhe gelassen hätte. Das 
wäre vielleicht die beste Politik, die auch heute noch 
zur Anwendung kommen könnte.

Nochmals Nucleo Lauro Müller.
(Zuschrift.)

Wenn der Grohstädiec sich verteidigt, daß er der 
neuen Kolonie den Rüden gekehrt, dann dürfen wohl 
auch w ir armen Deuischrussen uns wehren. Eben sind 
w ir wieder zu 5 Familien angelangt, um uns nach 
Argentinien zu wenden; 3 Familien waren schon vor 
14 Tagen fortgezogen.

1. W ir  klagen an den gewissenlosen Agenten und 
seine Helfershelfer, die uns forigelocki haben von unse­
ren fruchtbaren Ländereien in Ruhland in dieses Elend. 
M an  halte uns versprochen, schriftlich, w ir unsere Briefe
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Mir gehen nicht nach Berlin!"
Die maßgebenden und nicht maßgebenden preußt« 

sahen Kreise geben sich seit Ja h r und Tag alle erdenk- 
liebe Mühe. dem spröden Frankreich ein freundliches 
M e in  abzugewinnen. Soweit diese Bemühungen sich 

;|„ gewissen Grenzen bewegen, kann man sie Im In -  
des Völkerfriedens nur begrüßen. Keinem ver­

nünftigen Menschen w ird  es einfallen, abfällige K ri- 
>til zu üben, wenn deutsche Bergleute auf höheren Be­
fehl, der mit ihrem eigenen Wunsch übereinstimmte, 
6en' verunglückten Kameraden in Courrid res zu Hilfe 
eilen. Ebensowenig w ird man etwas dagegen einwen­
d e n  sönnen, wenn sich Kaiser und Präsident bei freu­
digen und schmerzlichen Ereignissen gegenseitig an- 
telegraphieren und im Namen ihrer Länder gratulieren 
ober kondolieren. Ob die bei großen Unglücksfällen 
gewidmeten Spenden immer zweckmäßig sind, ist schon 
weniger zweifellos. Es gibt auch eine Kunst des Schen­
ken?.Nach Frankreich sind schon von deutscher Seite viele 
Summen zur Linderung momentaner Notlage gewan­
dert. Erst bei den jüngsten Hochwasserschäden hat der 
Deutsche Kaiser 20 000 M . nach P a ris  gehen lassen.

Echtes Wohltun rechnet auf keinen Dank, wohl aber 
die siaaismännische W ohltat. Daß dieser Dank in ge­
nanntem Falle besonders warm ausgefallen sei, konnte 
niemand behaupten. 3m  Gegenteil; abgesehen von ein­
zelnen kühlen Quittungen in der Presse, war von ei­
ner dankbaren Anerkennung nichts zu spüren, von 
Wärme gar nicht zu reden.

j Der Kaiser bemüht sich offensichtlich seit Jahren, 
ein besseres Verhältnis mit Frankreich anzubahnen. 
Wie aufmerksam war er bei der letzten französischen 
Kunstausstellung in B e r lin ! Welche Bevorzugung des 
französischen Elementes in B erlin , speziell des franzö­
sischen Botschafters! A lles war französisch; es wurde 
auch im Cercle nur französisch gesprochen. Das Umge­
kehrte wäre in P a ris  einfach undenkbar. M a n  denke 
sich eine deutsche Gemäldeausstellung in P aris, bei 
welcher der Präsident der Republik mit allen Ministern 
und hohen Beamten erscheint, bei deren Eröffnung 
von französischen Beamten nur deutsch gesprochen wird 
und dem beutschrebenben deutschen Botschafter vorn Präsi­
denten deutsch erwidert w ird ! Das ist einfach ausge­
schlossen.

Darüber kann daher kein Zweifel bestehen, daß von 
deutscher Seite schon mancher Schritt des Entgegen­
kommens getan wurde, ohne daß sich der andere Teil 
vom Fleck rührte; ja, oft kann man ein direktes Z u ­
rückweichen beobachten. Es ist ja richtig: dem besiegten 
Gegner, der sich in seinen Schmerz über die Nieder­
lage verbohrt, soll man ein gutes W ort geben. Es ist 
dar ein Grundsatz, der sich ohne Gefahr auf das 
Miterleben übertragen lätzl. Und dieser Grundsatz ist 
■auch deutscherseits, insbesondere von dem ritterlichen 
Kgiser angewendet worden.

Neulich kam wieder eine Kunde aus P aris , die 
■eine schroffe Ablage auf eine höfliche deutsche Anfrage 
darstellt. Die Berliner Universität hatte die Academie 
'Française zu der vom 10. bis 12. Oktober 1910 statt-

noch zeigen, „1 0 0  Desjaiinen (M orgen-25 Heciar) sehr 
gutes Ackerland, ->/, eben, sofort pflügbar, geeignet für 
Getreide-, Roggen- und Weizenbau, ganz wie in unse­
rer Heimat". E< gäbe hier in Brasilien katholische K ir- 
chen Schule», Seminarien : Anschluß an Glaubensge­
nossen : ewigen Frühling, keinen W inter mit Schnee 
und E ir :  das Vieh bleibe immer In der ewigen Weide; 
Fu lie toorrä li zu sammeln fü r den W inter fei nicht 
notwendig: tuiz ein Paradier auf E rden !

Und was haben w ir gefunden ? —
W ir  können uns nicht schicken in diese fürchterlichen 

Berge, in diesen schrecklichen Urwald. W ir  sind solche 
Arbeit nicht gewohnt. W ir  kannten nur ebenes, fettes 
Flußland, mit Gras bewachsene Steppen, lebten fried­
lich und glücklich.

2. W ir  klagen an den Staats Lieferanten Albert P ., 
weil er wie ein B lu ts a u g e r  an uns gehandelt hat, 
um sich zu bereichern. „Jeder erwachsene Kolonist 
erhält von der Kommission täglich 600 Rs., jedes 
K ind die Hälfte, aber nicht in barem Gelde, sondern 
in einer Anweisung, bei Albert P . fü r diesen Betrag 
Waren holen zu dürfen."

Es wurde uns berechnet am Stadiplatze f ü r :
1 k g  Schweinefleisch zu 1S200 Rs.
1 „  Schmalz „  IfOOO Rs.
1 „  Wurst „  1 *500  Rs.
1 M aism ehl „  400 Rs.
1 Kucket 600 Rs.
1 Kaffee "  1 *200  Rs.
i / ,  Sack (22 k g )  Weizenmehl zu 10S000 Rs.
1 Strang (ca. 22 Stück) Zwiebeln zu 1 *800  Rs.

Im  letzten halben Jahre wenigstens kaufte er das 
Meiste ein vom unteren Braço do Noite, R io F o r­
tuna etc.

1 k g . Wurst zu 900 R s . Fleisch und Speck zu 
600 Rs, " ,  A rroba Maismehl zu 800 Rs. 1 Arroba 
Zwiebeln zu 2 $ 5 0 0 ,1 k g  Zucker zu 200 R s . Farinha 
kaufte er eine Zeitlang fü r 4 *6 0 0  den Sack und ver­
kaufte ihn sofort wieder zu 12S000; 6 kg . Kartoffeln 
kosteten eine Zeitlang 3S200Ü Dabei kargueirten die 
Kolonisten vom unteren Braço do Norte an unseren 
Ranchos vorbei zum Siadtplatze. W ir  mußten dann 
unsere Lebensmittel auf unserem Rucken 31/-, Stunde 
Weges wieder hinabtrqgen. —  W ir  mußten dabei 
den Braço do Rotte bei seiner B arra  mit dem R io 
da Prata durchwaten und kamen in letzter Zeit bei 
den ewigen Regengüssen bis unter die Arme ins 
Wasser. 2 Personen (1 Frau und 1 Mädchen) wären 
dabei fast weggerissen worden. —  Durch die mangel­
hafte Ernährung sind w ir ganz schwach und krank ge­
worden. Alles dieses ist reine Wahrheit.

Mehrere atme Deuischrussen.

Die Heirat türkischer Prinzessinnen.
3n  der Türkei, wie dem gesamten Is la m , ist der 

B egriff der „standesgemäßen" Heiraten völlig unbe­
kannt. Ob der Vater einer M a id  seinerzeit etwa Feld­
webel war ober Großwesir, ist ganz egal. Nicht nur 
ein Finanzdirekior, sondern auch der schneidigste kom­

mandierende General, oder sogar der /(V.anzmin er 
selber kann sich unangefochten mit ihr vethc.aten.

N ur der Sultan, „der Schatten A llahs auf (Liden", 
ist allein trotz aller unbegrenzten Machtvollkommenheit, 
die immerhin neuerdings ja recht sehr gelitten hat, in 
seinen eigenen Hausangelegenhkiten. dem Hausgesetz 
zufolge einer Beschränkung unterworfen. E r darf näm­
lich keine Türkin ober sonstige oltomanische Staatsan­
gehörige zur (Sattln nehmen, weil er deren aller — „V ate r" 
ist. S o  sind es demnach ausschließlich vom Auslande, 
dem russischen Zirkasjicn, käuflich eingeführte Sklavin- 
nen, die zu dieser hohen Ehre gelangen. Folgerichtig 
sollten nun aber auch die Tochter des großh rrlichen 
„Gesamtoatcrs" auch keine türkischen Männer heiraten 
dürfen, da sie nach obiger Theorie ja eben beten Schwe­
stern sind. Doch ist hier auch die Theorie „-. rau" wie 
alle andern.

Und da zumal ausländische Herrscherhauses um S u l­
tanstöchter nicht zu freien pflegen, — das d o :: einigen 
Tagen aufgetauchte Gerücht, Kronprinz Alexander von 
Serbien werde sich mit einer türkischen Prinzessin ver- 
loben, ist bekanntlich dementiert worden —  so müssen 
diese eben wohl ober übel im Lande selber an den 
M ann  gebracht werden. Wenn nun der Padischah' 
irgendeine Persönlichkeit mit besonderer Huld begnadigen 
w ill, so verheiratet er ihn an eine seiner Töchter. Kei­
neswegs aber w ird es von einem jeden als besonde­
res Glück betrachtet, des Großherrn Schwiegersohn zu 
werden, denn er w ird dadurch zum allererbärmlichsteu 
Sklaven eines im höchsten Grade verzogenen, unbe­
schreiblich launenhaften Weibes erniedrigt. Eine Schei­
dung wäre hier unmöglich, und das etwaige Hoch- 
zeitssest mit einer anderen Frau würde man ihn — 
wenigstens noch vor kurzer Zeit — jedenfalls am 
Grunde des Bosporus feiern lassen.

Hat er vorher jedoch schon eine andere Ehefrau 
besessen, so muß er sich, zum Eidam des S u ltans er­
wählt, derselben schleunigst entledigen, und auch etwaige 
Kinder von ihr müssen aus erreichbarem Umkreise ver­
schwinden. Die Hochzeitsgeschenke wünscht sich die bräut­
liche Prinzessin höchstselbst, und daß sie dabei nicht 
gerade sonderlich bescheiden ist, dafür bürgt ihre E r­
ziehung. Der M ann  mußte da mitunter Haus und 
Hof verkaufen, und obendrein noch Schulden dazu 
machen, um ihren „kaiserlichen" Ansprüchen zu genügen.

I n  früheren Zeiten kam es häufig vor, daß die 
Beherrscher der Gläubigen, um ihre Tochter, die ja für 
Dynastie und Thronfolge belanglos sind, sobald als 
möglich los zu werden, bereits in deren frühestem K in ­
desalter dem erstbesten, als reich bekannten G roßwür­
denträger sozusagen an den Hals warfen, nämlich ver­
mählen ließen, der dann für ihre kostspielige Erziehung 
aufzukommen hatte. Zuweilen erhielt ein solcher kai­
serlicher Schwiegersohn auch die „seidene Schnur", 
bevor seine Frau noch den Kinderschuhen entwachsen 
war. A u f diese Weise hat z. B . der Su ltan  Ib rah im  
drei junge Tochter im Kindesalter an Staatswürden­
träger verheiratet, wovon die eine der Reihe nach fünf 
Ehemänner gehabt hat und als W itw e des letzten 
noch nicht das achte Lebensjahr vollendet hatte.

Feuilleton.
Ein Schieidsehler.

Lriminalerzählung von D r. Ludwig Lange, Geheimem Kriminalrat.
(Fortsetzung.)

„Nein, meine Herren Geschworenen, ich kann nicht 
glauben, daß Sie sich durch die Künste der Verteidi­
gung zu einem Zweifel an der Schuld des Angeklag- 
•tn, zu einem Freispruch hinreißen lassen sollten. Dieser 
Mann da" — er zeigte auf Fernow —  „hat seine 
schwere Schuld zu büßen; es wäre eine ebenso schwere 
Schuld, die Sie auf sich laden würden, wollten Sie 
eine solche Tat ungesühnt, dem M örder Zeit und Ge­
legenheit lassen, seinem Verbrechen in der Hoffnung, 
bas) es ihm wiederum glücken werde, sich dem Arm  
der strafenden Gerechtigkeit zu entziehen, weitere Talen 
ähnlicher A rt hinzuzufügen; ich bin überzeugt, daß Sie 
durch ein „Schuldig" dem verletzten Rechtsgefühl Ge­
nugtuung geben werden, ich beantrage das „Schuldig ' . '

Ein Murmeln entstand in dem Saal, in dem man 
mit großer Spannung der Rebe des Staatsanwaltes 
gelauscht hatte. Angstvoll blickte Frida zu D r. Sailen- 
»hfn auf, er beruhigte sie durch ein freundliches La- 
cheln. dann begann er seine Verteidigungsrede.
. „Der Herr Staatsanwalt hat m ir," so fing er an 

»tm Beginn seiner Rede das Kompliment gemacht daß 
'ch ein sehr feines Gewebe gesponnen hätte. Es ist das 
Ia allerdings ein Kompliment zweifelhafter Natur, aber 
?  ich geneigt bin, von meinen Nebenmenschen der 
verr Staatsanwalt w ird m ir verzeihen, wenn ich ihn 
*uch zu denselben rechne —  im Gegensatz zu einem 
richtigen Staatsanwalt stets das beste zu glauben |o 
u»Ul ich hoffen, daß er mit jener Aeußerung wirklich 
rin Kompliment beabsichtigt habe. Zu meinem aufrichti­
gen Bedauern kann ich ihm dies nicht zurückgeben, 
«r hm sich seinerseits auch bemüht, ein Gewebe, ein 
Netz um meinen Klienten zu legen --- w ir werden 
gleich sehen wie dasselbe ausgefallen Ist. Ich muß 
?lch nur vorher etwa» mit Herrn Walter Fehrmann 
k o t ig e n .

„D aß Herr Walter Fehrmann seine an so vielen 
Stellen zerrissene Kleidung nicht wieder anlegte. Ist bei 
einem solchen Lebemann selbstverständlich. Warum er 
sie nicht beseitigt habe, fragt der Herr Staatsanwalt 
und erblickt hierin ein Entlastungsmoment. üiun, diele 
Beseitigung hatte denn doch ihr recht Bedenkliches. 
Verkaufen konnte der reiche Herr Frhrmann einen to­
tal ruinierten Anzug nicht gut, und ihn verschenken? 
Ja , da möchte er in den Trödlerladen wandern, da 
die Vagabunden meist es lieben, ihnen geschenkte K le i­
dungsstücke in bar und dieses ln Branntwein umzu­
setzen. W arum aber überhaupt sich so rasch der Sachen 
entäußern? Die schon von Ansang an erfaßte S pur 
schien sich von Tag zu Tag wehr als die richtige zu 
erweisen; nicht ein Gedanke eines Verdachtes gegen 
ihn tauchte a u f; — da hatte es seiner Ansicht nach 
gute Zeit mit der Beiseitejchafsung eines derartigen 
Anzuges, und er deponierte ihn einstweilen in einer 
alten, nicht mehr zur Verwendung gelangenden Wäsche- 
liste seiner M utier. Das ist doch gewiß nicht unver­
dächtig, meine Herren Geschworenen, das ist doch sicher 
eine eigentümlich; W ahl eines Aufenthaltsortes für 
einen Anzug.

„N u n  ist aber auch das Hemd zerrissen, der M a n ­
schettenknopf zerdrückt. Woher kann das gekommen 
sein? Lediglich von einem Kampfe. Und nicht ein W ort 
der Erklärung für einen solche» weiß uns Herr Fchc- 
mann zu geben. E r weiß sich nicht zu erinnern, sagt 
er uns stereotyp. Ja , diese alte Verbrechertaktik, die 
sich Herr Fehrmann mit wunderbarem Instinkt zu ei­
gen gemacht zu haben scheint, hat aber auch ihre schwa­
chen Seiten. Wer zu viel beweisen w ill, beweist gar 
nichts, und wer gar nichts wissen w ill, gibt dem Ver­
dacht Raum, nichts sagen zu wollen, um sich nicht 
hereinzureiten.

„Doch halt! Beinahe hätte ich Herrn Fehrmann Un­
recht getan. Einmal hat er doch etwas gesagt, als er 
bestimmt leugnete, schon vor neun Uhr das Grütlmann- 
sehe Lokal verlassen zu haben. Aber leider — das 
war gelogen! Und da kommt dann noch die versuchte 
Verführung zum Meineide der Zeugin Rosa Sonntet 
gegenüber. Da wird mir der Herr Staatsanwalt schon

verzeihen müssen wenn Ich —  pardon, beinahe hätte 
ich gesagt, seinen Schützling —  wenn ich Herrn Fehr­
mann nicht als den teilten Engel anerkennen kann, 
als den er ihn darstellen mochte.

„D er Herr Staatsanwalt hat ferner seiner Ver­
wunderung, man könnte auch sagen, seiner Entrüstung 
darüber Ausdruck gegeben, daß von meiner Seite der 
A rt und Weise des Eintrittes des Verbrechers in »das 
Haus in keiner Weise Erwähnung getan wurde. Es 
wäre für die von ihm vertretene Sache günstiger ge­
wesen, wenn er diesen Punkt unberührt gelassen hätte, 
wie ich glaubte, daß er dies tun würde. Ich muß. 
um ihn widerlegen zv können, bitten, für wenige M i ­
nuten wieder in die Beweisaufnahme einzutreten."

„ Ic h  protestiere dagegen," rief der Staatsanwalt, 
„der Herr Verteidiger hat Zeit genug gehabt, das für 
seine Sache Wichtige vorzubringen."

Der Gerichtshof faßte den Beschluß, wieder in die 
Beweisaufnahme einzutreten.

Nun ließ D r. Sallenthin durch Swieien die auf 
eine Pappjcheibe aufgeklebten Glasjtückchen auf dem 
Tisch niederlegen.

„W ollen Sie dieses Glas genau betrachten, meine 
Herren!" sprach er zu den Geschworenen gewandt. 
„D ie Pappscheibe entspricht genau der Große des Rah­
mens; falls der Herr Staatsanwalt dies etwa bezwei­
feln sollte, kann der Beweis leicht durch Requisition 
der anderen Flügels desselben Fensters erbracht werden."

„Nein, nein", stieß jener ärgerlich heraus.
„U m  so besser, w ir sparen dadurch Zeit. Die Stück­

chen sind von Herrn Swieten im Garten, merken Sie 
wohl auf, im Garten, nicht etwa auf dem Korridor 
gesammelt worden. Sie entstammen demnach einem 
Stoße, der vom Korridor aus nach dem Garten ge­
führt worden sein muß. W il l  man selbst annehmen, 
daß diesem ein anderer Stoß, vom Garten her ge­
führt, vorangegangen sein sollte, so könnte dieser nur 
den kleinen hier auf der Papptafel blau markierten 
Fleck der Glasscheibe entfernt haben, vielleicht auch noch 
die hier unten fehlenden Partikel des Glases. Daß es 
absolut unmöglich für ein kleines Kind, um so mehr 
für einen kräftigen M ann  gewesen sein muß, durch

ein solches Loch einzudringen oder auch nur die Riegel 
des Fensters, besonders den weit entfernten, unteren 
zurückzuschieben, lehrt der Augenschein. Durch dieses 
Fenster is! also niemand in das Haus eingedrungen."

„Aber hinausgeklettert."
„D a fü r liegt allerdings eine Möglichkeit vor, die 

uns aber momentan nicht interessieren kann, weil der 
Ursprung der Zerschmetterung der Fensterscheibe unsere 
Aufmerksamkeit am meisten in Anspruch nimmt. Ich 
w ill in dieser Richtung nur noch darauf hinweisen, 
daß nach Ausweis der früheren Akten Polizeikom- 
mijsar Naumann in dem Gatten keine Spuren ent­
deckt hat. Nun hat es allerdings In jener Nacht stark gereg­
net, aber doch nicht so stark, daß Spuren, die sich dem 
weichen Gartenerdboden tief eingedrückt haben müssen, 
wenn der Mörder vom Gartenfenster aus auf diesen 
hinuntergesprungen wäre, im Zeitraum von höchstens 
zwei Stunden, vom Morde bis zur Untersuchung durch 
Herrn Pollzeikommlssar Naumann, verwischt sein konn­
ten. Es wurden aber keine Spuren gesund n, weil 
keine da waren."

„U nd wer sollte die Fensterscheiben zerschlag .y . ,d e n ? "  
fragte der Staatsanwalt.

„H err Fehrmann, um den Verdacht auf > c falsche 
S pur zu lenken, er, der, wie ich auf Wunsch auch noch 
nachweisen werde, am M ittag  vor jener Morbnccht 
von seiner M utte r 50 000 M ark zur B.zahlung von 
Spielschulden verlangt hatte und von ihr, nachdem sie 
öfters seinen Wünschen nachgegeben, diesmal in ent­
schiedener Weise abgewiesen worden war. Die alle 
Köchin Sogban Ist Zeuge des sich daraus entspinnen­
den Streites zwischen M utte r und Sohn gewesen —  
wünschen Sie ihre Vernehmung, Herr Staatsanwalt?"

„Nein, nein, ich verzichte."
„Oder vielleicht die Herren Geschworenen?"
Auch von diesen meldete sich keiner.
„Diese Vernehmung dürste wohl Sache eines späteren 

Schwurgerichtes sein", sagte ernst der Ptäsldent. „ W ir  
treten jetzt wieder in die weitere Verhandlung ein. B i t ­
te, fahren S ie fort, Herr Verteidiger."

(Schluß folgt.)



Stet und da verheirateten sich Sultans,ächter auch

K F W  * S
NMchen, dieser folgt dem ahnungslosen ©indischen 

um unauffällig seinen Namen festzu t len Er bi 
°g-n wir: Münir. weil er heut! noch a l s © S Ä

He mir ^ ebenbm " ^ ‘ Am selben Abend noch „spricht 
He mit ihrem Vater'', der darauf saot- Mom m ^
Du 5  den kaiserlichen Majestät, wenn

<ro Mann peiraien könntest, der D ir gefällt? 
5 n$  , "  9ü1°,r-9e,n D.ksehl an den Kriegsminister, den ' 
Kadetten Munir, dem noch zwei volle Jahroänae
^ !? m ^ amen flIs Oberleutnant In ein Garde-
ni?l m ,f-°sSäUmUf,ern- ^  eincr Woche erfolgt Mü- 
E L  m “ " 9 3um Hauptmann. wieder eine Woche 

«  ^ !Urn fo 9*ht fs mei,er in demselben -empo bis zum Divisionsgeneral. Münir-Vascha weif,
l Ä i * 0? ,nt* t’ ir !-  .^m geschieh!. Daß es nicht gerade 
lediglich seine militärischen Verdienste ums Vaterland
ÍJrVn0/ 1™";, ?enen ”  bie so rapide Beförderung zu 
verdanken habe, mochte ihm wohl klar gewesen sein 
Er meldet sich beim Kriegsminister, um ihn um Auf.

Wer

Gegenstand vieler Zeitungsartikel D »  E ^ , - ^ '  
ley. derselbe, welcher denKom ten ' , Ä  ^  
entdeckte, soll dort im Zabre l?nn . flle,* enP Nahens 
0,[graben haben. v a ? L  l.n [° .O .à "  - - ° J "  Schatz„-.b in  baben! vaa L  »,n Schatz

Seefahrer entdeckt, welche' n n n w ü n ?  ♦'“ " “ Hl'i'ime

sss. - s S H Ä Ä i :
Look, und einiae 4 n L / I I ?  ele bott ber Engländer 
scher Votier i n  k spater war dort rin mtlitäri.
mit Spanien die spanischen S ch ifft E nem ctriefle
r w £ i S Ä
fo fr  b-!°dE-d>- 3 n ? u n b ’li tz 1Â w Ç ' V .4

S R W M! ! r 9 ^  T  8 n L  “ »b' T Â . X T Í
ferllcher Befehl , antwortet dieser mit dem gebührenden j ?n ÍÍUnih V l , iicL 3u rel&en- Allein beide muh-
Ä  i’- .r  "?,^r T 6« id) felber nicht. Begnügen Sie nächst n S i t  m S **  ? J8ra|,ilien5 anerkennen. 3n derHch gefälligst vorlauf a m t her „  naajiien Jeu wird w eder ehmni oi,,, o ,
^ ° k t .  ..mehr weih Ich selber nicht. B e q à n  Sie 

ch gefälligst vorläufig mit der Tatsache, deren E.! 
klarung wohl schließlich auch einmal von selber kommen 
durfte." Sie kam bald. Oer 18jährige Divisionsgea-ral
7en und"? ^  re-?t bef°bIen' dort huldvoll empfan- 

Rätsels liebliche Lösung eingeweiht 
Einige ^.age spater war die fröhliche Hochzeit. Nach 
r ! L n 1 i  efF Staatsumwälzung werden jedoch solche 
mpZr S  f í foben Stambuler Sultanshofe kaum mehr noch passieren können.

II a  |s i Inland.

U M S - - H Z 8

Herr Eduard Cooper folgendes ^ A ä ^ n i i t 'einer 
angewandt. Die Früchte. werden, ir» Ge  ̂ß ^

n»mnrft. in ein größere8angrwanoi. u ie L nr7ib,rek Zählrohr
kleinen O-ffnung verpackt, in ein gröhe @1|djl0« 
getan, welches luftleer ausgepumpt und Reiben,
gefüllt luftdicht verschlossen wird. Die Früch^ ......big
in dieser Weise verpackt, sechs Monate lang vollständig 
frltrf,
»II U1C|CI -tu Ci|C ----

 ̂ H e rr  Auaust Schnitzler, Lehrer in Santa Phl> 
lomena (Muntzip São José) im Staate Santa 
tharina. feiert am 7. April dieses Jahres das -  zu 
mal ln Brasilien — so seltene Fest des funfzlgiahn 
gen. des g o l d e n e n  A m t s j u b t I ä u m s.und
ihm fpiprn Pc ln rmfrfrfifinPr ÍBeoeUtcrUnQ tDÉÍtC öd)tC
gen, des g o l d e n e n A m ts j u b t I ä u m s . u n d  mit
ihm feiern es in aufrichtiger Begeisterung weite Schichten
der Bevölkerung des mittleren Santa Catharina; denn 
— was dieser Feier noch einen ganz besonderen Glanz 
verleiht — fast die ganze Amtstätigkeit des Herrn 
Jubilars, eines der hervorragendsten deutschen Lehrer 
Brasiliens, ist jener bereits genannten Gemeinde San­
ta Philomena zugute gekommen. Herr Schnitzler hatm Pyuomena zugute gerammen, gen 0^11.9»^ 
den triftigsten Beweis dafür geliefert, baß auch in ei­
ner schlichten Urwaldkolonie zwischen Lehrer und Schul­
gemeinde ein andauernd gutes Verhältnis sehr wohl 
möglich ist. Freilich gehört dazu eine solche Persönlichkeit, 
wie sie In hem fterrn stubllar Hifi bariteilt, wie nicht

schleudert worden, wobei er dann 
Neuen blieb und dort seinenliegen blieb und dort seinen ZoòZ  
unglückte war cm fleißiger Arbeiter „-h b . ^  
nist; er hinterlaßt Frau und zwei

B rah m a -P o rte r und A n |a„  
bach, s tä rkend  w irken d , W e rd ^ H , .  

lieh em pfoh len fü r  stillend
S taa t S ta  C a tk w ^  

I n  den letzten Jahren haben „L  .
fcf in n n ir  Opilf» linf»r»<x lCi4   ' Ht]{

p .-  0. ü . M a f f i©  O u c U e n ,
Fernste B isqu.ts. -  Grosser Preis. R io 1908.

™ „  S ta a t P a ra n á .
« u rtty b n . In  dem Regieruno^organ „A  Republica" 

à  n ° Ä  ?^0nfa9 roirb bQ5 besuch abgedruckt, wel- 
m irh p ^n h 0 mas Qn ben Bundespräsidenten gerichtet 

h man bittet, die Entscheidung des
Oberbundesgenchtshofes auszuführen

.anto l a r t a f f s S / a “  * * ■ * »
— A m 29. o. M . war der 217. Jahrestaa der 

£ i " '  »'S Tlunlilps Curilgba. D I. ö,,-nMch-n
In "°ren deshalb geschlossen.

-urhen i i  brst jetzt veröffentlichten Statistik
a, 2 ? te 1905 °us ganz B ra s ilie n .............
Tnifon « ?re öerDa Mate exportiert. Davon
TaUcn auf Paraná 48 205 197 Kilo, auf Sta Catba-
K»o u n d ^ ? 0 ^ ' l ° .  °uf M o tto 'Grosso 4 332 556 

unb auf Rio Grande do Sul 4 603 326 Kilo 
* flr s P erc S,aat^ rõíibenf bestätigte das Gesetz, wel-'
che dirett i?""h i cn s T  Ausfuhrzölle befreit, wel-che direkt in die Norditaaten einschließlich Espirita
Santo exportiert wird Nach S. Paulo und Rio ist 
die Au-suhr nur zollfrei, wenn die Herva Mate in

unfet'iDiegen fn fft< b<e 1 ctUo und dar-
* » r in 3m Castro ermordete eine Schwane
mit Namen Akaria Mica Ihren eigenen Vater ZefÜ 

bo Garmo P à .  Die grausame Mörderin wurde 
festgenommen und hat die Tat. welche ohne Zeugen 
begangen war. eingestanden. zeugen

F e t I t  B e u r r e  D u c h e n  extra fe ine B u tte r- 
bisquits.

Regierungsdekret wurden die Delegacias 
Fiscaes der einzelnen Staaten ermächtigt, die für die 
kommende Volkszählung nötigen Ausgaben zu machem 
renr n y  Vollendung der S. Paulo-R io  Grande- 
tin , v ! , w hQ(b Bestimmung des Verkehrsminijters 
eine Verbindung der Bahnen in Sta. Catharina mit
R i o  ©m!haná & 9eJ,eIU w^den. Danach werden 

be verschiedene neue Bahnbauten in An- 
griff genommen werden.
L  ^  »?Er Vertreter der „Garantia da Amazonia" 
Herr Professor José Cupertino, übersandte uns einen 
Nhnf?0” !? i? r? P! ft bie*er Lebensoersicherungsgeseli. 
b« © a ? S a " verschiedenen Versicherungsarten

booobcL Mutigen Nummer beiliegenden 
Prospekt der 338. Hamburger Stodt-Lotterie und der 

?  t Landes-Lotterie machen wir hierdurch 
Interessenten besonders aufmerksam.

— Herr Berthold Hauer teilte uns mit, daß er
Angestellten, den Herren Pedro 

Hubscher und Otto Braun. Kollektiv Prokura erteilt 
hat. Man vergleiche die betreffende Anzeige.
. ^  Der Verein Thalia" teilte uns das Resultat 
der Neuwahl des Vorstandes mit. In  der Hauptoersamm- 
lung-vom 19. März 1910 wurden folgende Hkrren 
gewählt: Präsident: Edgard Stellfeld, Schriftführer • 
^  Milk?? Kassierer: Albert Berndt. Blbliothe- 

Bize-Präsident: Hans Garbers
t o r l * ,,olbUBau,,Se' mann à» 'w 'S . V>-'-B>b»°ch,.

bie "ölige Erlaubnis gegeben, 
daß die Paraná-Bohn an die Gesellschaft der Rio 
Grande—São Paulo Bahn verpachtet wird. Die Be- 
dingungen sind dieselben, unter welchen bis jetzt Herr 
Dr. Westermann die Bahn gepachtet hatte.

F ru c ta e  D u c h e n ,
1' ruchte-Sorvete in feinen B isquits.

^ ^ d e g e is te r t t t tg  fü r Kaiser W ilh e lm  bat 
einem Polizetsergeanten In Rio eine amtliche Nase ein- 
ge ragen, an der er wohl noch lange zu „kauen" hat.

í  pSti£< ""'äßlich des Geburtstages
b^.^ut,cheNd Kaisers auf die zwar gutgemeinte aber 
nichtsdestoweniger unglückliche Idee. dem Kaiser im 
Ramm der Unteroffiziere des Polizeiregimentes in Rio 
eine Gluckwunjchkarle zu senden, und zwar ohne seine 
Kollegen zu oecständtgen oder die Erlaubnis seiner 
Vorgesetzten einzuholen. Das eigenmächtige Handeln 
des begeisterten Sergeanten kam erst vor einigen Tagen 
zur Kenntnis seiner Vorgesetzten. Ein deutscher Oberst 
Leutnant erschien nämlich uuf der Kommandantur des 
Polizeiregimenres und vankie im Auftrage der deut- 
sehen Gesandtschaft um jm  Namen des Deutschen Kai­
sers für die von den Sergeanten übersandten Glück 
wünsche. Es gab nulü lich verwundene Ges chter; das 
lö'rgite machte abn unjt-eilig der Sergeant, als ihm 
V( chlrcgl ch vom Kommandanten des Polizeiregimen. 
tf „  G.u.ral Thuumoturgo de Azevedo, eme strenge 
S/rase zudiktiert wurde.

Dimstaa S ' K  ? CÍ T  nebf  ^iner Familie am 
m t S  « . « Tabellenzuge von Paranaguá hier
mor ff«' i?*» í í l \  nad3bem lein Urlaub abgelaufen 
S S n it*  3 9 ,iJ.fl*  bet bleler Gelegenheit recht auqen- 
A à l  ch. welcher hohen Wertschätzung He?r Kon ül
KreHen von Ä s 1“ “  ®etma^lin ^  bcn weitesten 
lunnl nm an V 9 Í  $u "freuen haben. Bereits Tags 
Barn-nn? .^ ° "? g . hatten sich verschiedene Herren nach 
n X h 'i 9 ?£9£ben. um schon dort die glücklich Heim-
NnHn 3Um 9r-û en- Unter den an der hiesigen Bahn-
SteIIoertr!te?^" - . 9 ®r,d,j £" enen bemerkten wir den Stellvertreter des Staatspräsidenten, den hochwürdia-
und h?rX-tf ' bie Staatssekretäre der Finanzen 
u.nb bi r öffentlichen Arbeiten, den belgischen und den 
n ederlandischen Konsul. Herr W. Schack, der interimi- 

ehr der Ä '  Z°"iulat verwaltet hat. mehrere Ver-
DU a Ionen h „nh ,? 0mm,jh °nen deutscher Vereine. De- 
putat onen der beiden größten deutschen Schulen diese,
D » ^ m  £ ^"aehörlge der deutsche.. Kolonie.

E au R.0niuj  S-inze wurden zahlreiche, sehr präch. 
tige Blumenspenden überreicht. Einige Schüler spra­
chen der Bedeutung dieser kurzen, aber recht herzlichen
®59 D eUunn Í7 n r ^"'sprechende Gedichte. Das seitens 
der Deutschen Knabenschule Herrn Konsul und
rokefol®ema^Un 9emibme,e Begrüßungsgedicht lautet.

Nun endlich sind von Ihrer Reise.
Herr Konsul, Sie zurückgekehrt.
Nun grüße» wir in alter Weise 
Den Freund, der uns so lieb und wert. 
Willkommen denn zu dieser Stunde 
In  Ihrem alten Wirkungskreis'
So tönt'» aus jedes Deutschen Munde 
Da man Sie wohl zu schätzen weiß. '

Erholung suchend in der Ferne 
Emst zogen Sie zur Stadt hinaus.
Sie kamen wieder, kamen gerne- 
Wie frisch, wie stattlich seh'n Sie aus! 
Die Urlaubszeit ist zwar verronnen •
D°ch -17 w "  an Kraft. 0n Rüstigkeit,
tm «& ÍLflí r 5*f|d)e Sie gewonnen, 
Bleibt Reingewinn für läng're Zeit.

Oil um «g.v.. o - *« . ,  yaotn *
zahl junger Leute unseres Staates unb 'l" 
serer Hauptstadt entschlossen, in den 
zutreten. Nicht weniger als 12 (L a th f^ N Í i 
sich im Seminar von Rio ©tanbe h„ lhk  k ' 
dort auf den erwählten Stand vonuh.,, 11, j  
Seminar von São Paulo studieren gr > ^ t l  
aus Santa Catharina. Die <Er|4elnuS8M  
nlsmäßig so zahlreichen Berufe zum Ql  >k &  
ist schon eine Frucht der apo |to I||S %  § 
hochwürdigjten Herrn Bischofs D >8? 
gleich ist diese Erscheinug ein Beweis 
Predigt und gutes Beispiel im Staat» 9Ut| 
rina die religiöse Wiedergeburt des Ü
vorangeschritten ist Cs ist wohl »for j! M  
großen Eifer des Bischofs D. João ® ^  
Klerus, besonders aber des unetmühii* 

Florianopolis, Conego Francisco L  Zh
in Immpr janlrPirhpr mprXa« .._v .. uPp.hi» ?

möglich ist. Freilich gehört dazu eine solche Perlomtcyretl, 
wie sie In dem Herrn Jubilar sich darstellt, wie nicht 
minder eine so brave und erkenntliche Gemeinde, wie die 
von Santa Philomena. Es war dem Schreiber dieser
Zeilen mehr als einmal vergönnt, sich von dem segens- von «lonanupuii», v-unego Francisco í Z  M
reichen Wirken dieses tüchtigen Mannes und der au- Honen immer zahlreicher werden und die 5?/. ** li 
ßerordentltchen Wertschätzung desselben nicht nur inner- ' ta Catharina in nicht allzu vielen Iahten 7$ 6 
halb jener Koloniezone, sondern weit über die Grenzen I zahlreichen einheimischen Klerus haben min, " 
derselben hinaus persönlich zu überzeugen. | — Am 21. ds. wird der Staatskonm-^

Herr Schnitzler Ist aber auch Freund und eifriger außerordentlichen Sitzung zusammentreten ^ 
Agent unseres Blattes. „Der Kompaß" benutzt daher schon im vorigen Jahre vorgeschlagene iUl* 
diese günstige Gelegenheit, auch seinerseits dem würdi- formen zu verhandeln.
gen Jubilar die herzlichsten Glückwünsche auszusprechen, — Die vor kurzem in Itajahy eröffnet» c*
gleichzeitig aber auch den Wunsch, daß Ihm, der unge- Schwestern von der göttlichen SotfeBunn 
achtet seiner 67 Lebensjahre noch in voller Rüstigkeit h<m 'f.nnon -in ÄAnr-. i— 9 satzlte 
fein Amt versieht, noch manches Jahr weiterer gedeih- 
lieber Mlrkknms-I» hoiAinho- k-r-

nuû  muiityca 0 uyt
sicher Wirksamkeit deschieden sein möge.

D e r Personenkult äußert sich hierzulande auf 
die verschiedenste Weise. Eine Art besteht darin, daß 
man Ortschaften oder Kolonien nach dem Namen noch 
lebender Personen benennt. Der Ackerbauminister, Dr. 
Rodolpho de Miranda, will jetzt, soweit seine Macht- 
sphäre reicht,_ mit dieser Unsitte brechen. Nach seiner 
Ansicht verstößt die Verhimmelung von lebenden Per­
sonen gegen die republikanischen Grundsätze. Er will 
nicht nur diese Namensverleihungen für die Zukunft 
vermieden wissen, sondern er hat sogar Order gege- 
ben. Kolonien mit Namen von noch lebenden Staats- 
und anderen Männern bezw. Frauen einfach wieder 
umzulaufen. Infolge der ministeriellen Verordnung 
werden wahrscheinlich auch in unserem Staate verschie­
dene Kolonien, wie Miguel Calmon. Xavier da Silva 
und Gonçalves Junior, ihre neuen Namen verlieren 
und die alten wieder aus der Rumpelkammer hervor- 
holen müssen, nämlich Ioahy. Lageadinho und Ira ty.

Schwestern von der 
den ersten Tagen 4C —  
Tage neue hinzukommen.
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I  S Letzte Nachrichten. m— = ► »  ^ -------------------------------— - —

Nun wird dem deutschen Handel drüben 
Von neuem Förderung allhier.
Und Schutz der deutschen Arbeit hüben 
3 Tt diesem Konsulaisrevier.
D'rum rufen heut die Deutschen alle 
In  diesem Staat: „Heil, Konsul. D ir '
„S e i froh gegrüßt mit Jubelschalle,
„Du. unsres Deutschtums Schutz und Zier!"

Unb wenn des Amtes Last und Bürde 
Die Lebensfreude leicht erstickt. —
Wer Ist es, der alsdann mit Würde 
Den M ut belebt, das Herz erquickt?

Konsui ist's -  M it heit'ren Mienen 
Den Frohsinn sie so gern entfacht.
in,«? 5ra^' b' tum lei auch Ihnen
WH, ommen herzlich dargebracht. —

V n eri i,e1 “ 0,,en roir- iu erwähnen, daß 
H iU. U: b ,einer Familie seilen, der Bahn- 

Verwaltung ein besonderer Wagen zur Verfügung ge- 
stellt worden war Den Heimgekehrten spricht auch der 
ÍÍA, m-vf» Í  " e ^lTchste Freude aus über die glück 
K n . * , "  ?  ben0 aI,en Wirkungskreis, mit dem
Wunsche, daß Herr Konsul Heinze noch viele Iobre 
sei? möge UnfereS Staates tatkräftiger Betztand

Hafen vou V uara tuba . In  einem hiesigen Tage-
ín r iL m 9 -??n barub" - £ba& die Lloyddampfer nicht 
vorschriftsmäßig den Hafen von Euaratuba anlaufen 
M 't einem Lotsen an Bord soll die Einfahrt auch bei 
niedriger Flut gut passierbar sein. Leider ist aber der 
Import und Export des Ortes [o aerina dafi es für 
tlo e r^N ^  i eine macht, anzulaufen. Die bor-

9 ", Í T ? . nCr >,I’b ,ebr 9 -nügsam und arbeiten nur 
omel. baß sie nicht verhungern. Würden sie bestrebt 

sein emporzukommen, überall gute Häuser zu bauen 
und besonders durch Reisbau und Holzexport Wobt.
£ L Unb9i1 ? IUm ,|idy u "E b e n , dann könnte jede Woche wenigstens ein Dampfer anlegen

.''bmêrtschaftliches. Das Ackerbauministerium 
t  m, Mgifier eröffnet, in welches olle Landwirte 

und Viehzüchter ihr Eigentum eintragen können. Diese 
% H i0!*“ ?11 l| geringem Vorteil, da nur die

Anspruch auf Prämien und andere i 
Vergünstigungen machen können und nur an sie Bro-
für w* o" um,onil geschickt werden, welchefur bl< Landwirtschaft von Bedeutung sind.

d - ''Südstaaten Brasiliens legt man dem 
Obstbau a mohllch einen größeren Wert bei. und in nicht 
langer Zeit wird der Objtexpod eine - ia-‘ -
4phSp Oh oiln Ham

Teutonia, Bock-Ale und Monopol geben 
guten A ppe tit.

Banco do P a ra n á  hielt am 30. v. M . eine Ge- 
neralversammtung der Aktionäre ab zwecks Wahl eines 
neuen Direktors und Aussichtsrates. Herr Pedro Luii 
de -ouza Rvcha wurde als Direktor wiedergewählt. 
Für den Aufsichtsrat wurden die Herren Dr. Affonso 
Camargo und Manoel Ricaido Guimarães wiederqe.
V?5r»hP= <n5er,r 5 Meißner an Stelle des Herrn Proxede, Pereira neu gewählt.

Oberpostdirektor Dr. Ignacio 
^osta hat durch Zirkular verboten, daß unsittliche Zeit-

Das Nara-fi Í? tá)J k  ^ost befördert werden.
Das Vorgehen hes Dr. Ignacio Tosta ist ganz dem 
Gesetze entsprechend; ja, wenn man das Strafgesetzbuch
hlhafh 9 uet nê men würde, dann müßte die Polizei- 
behorde ganz anders gegen die sich immer mehr ver 
E f f »  ^"sslllichkett. besonders in Theater und Zeit- 
S il! 5  Schmutzblatt mit französischem

| L $ at. ssch g'g/n die Bestimmung des Po tdireklors
abaernt-i ®ccichts^ f  gewandt, wurde aber

■ °?9 2«e s jü' -®S s°slle uns gar nicht wundern, wenn von 
gewisser Seite auch in der Presse die ganz berechtigte 

i9m " à , endige Bestimmung bekämpft würde Es 
ken rn-nn ?Eute, die von sittlicher Entrüstung trie­
fen, wenn einmal zemandem. besonders einer kirchlichen 
müh"??»' h S3er?ei en gegen die Sittlichkeit nachgesagt

« Ä t r t Ä ä

r a h ^ k h ^ à w a h l .  Vorgestern hat die Junta Apu-

í?Ie? imSlb?!ü e r h ^ U~Í3ÍP,aIfam,m£t9ebõube bi-

S íb = s i^ r í ,? , '^ ^ ,r £ 5
Scrmfs arC

s : ? “ “ " "  '" - c h -n ° "  ""® u. n S ® : ; :

W M s L Mwerden wir uns mit dem VI Vummern
besten Erfolg wünschen, etwa, näher befÜss«?. b<n

Brahma-Bock und Antaretlca 
besten Marken. sind die

S S l S f l ä

anflen.iianien mich fll R,rr rrni» o?> ^-u le luhr. Wie
bet man neue Methoden, die Früchte längere q»» k,» re e durch das Anlchloaen ü.? re ^ ^
frisch aufzubewahren und so ihren Transport nach?»!- der Brück ° noch da wohl die E.dauf à  "
fernten Orten zu ermöglichen. In  Nordamerika hat ein wohl teilweise aeknkt f f  D0ÍIenbct war und sich auch

w o . teilweise gesenkt hat, aus dem WaagenbhMcwsge!

Deutfchlaad. D er Reichskanzler ° 
Hollweg ist. wie aus Rom telegraphiert' 
Papste in Audienz empfangen worden » 
Hollweg unterhielt sich Stunde mit b»mT 
Nachher besuchte der Reichskanzler den 
Staatssekretär Merry bei Val, welcher noAmi« : 
Besuch in der preußischen Gesandtschaft Â T  

Da, „Berliner Tageblatt" fchtelbU 
König Viktor Emanuel dem' deutschen Ä  
den Annunziaten-Orden verliehen habe lei

»'■' S 'ü 'iungen jw i!c h ,7 5 »
und 2  alien von größter Herzlichkeit seien, denn l  
Iten Pflege gewöhnlich nur Souveräne mit fle„ j  
Orden auszuzeichnen. Dieses Ereignis sei!i„t !  
Bestätigung der unerschütterlichen Festigkeit 
bundes. dieses Bollwerkes des ÍW eH fK s  
_  d e l nach S ü d a m e r i k a .  Die
Teilstrecke des unterseeischen Kabels von D e à  
nach Südamerika, nämlich die Strecke von W  
(ctunarffche 3nfeln) nach Monrovia, der Haà 
P0n re re? a) , ifl o°rig- Woche inaugu j »  
b n SÖcn Monrovia wird das Kabel jetzt na* £  
brasilien weitergelegt. 9 ^

-  D ie  russische K  a i se r i n  wird, mit >  
Soß zU erzählen weiß nach den Osterfeiertagen sich l-t 
ne Dresdener Heilanstalt begeben, um sich borityt 
ft Son» »lier\ P l e Äa,iecfn will einige Wochrn ktt 
à  !  und erst, nachdem sie ooiip

^  hergestellt ist. nach Rußland zurück,-hä
Wie verlautet, wird der L«s 

©ans im M m  einen Versuch machen, oon It 
neriffa aus im Lenkballon den Atlantischen Ozean, 
überqueren. Das Ziel der Reise soll Porto Rico |o 
f.oi m n , ugnst und Oktober dieses Jahre» «I 
SS*? o ? ein ,9r,°6es Wettfliegen stattfinden. Derjrto 
mim™ ^  25,m, t̂cr ^ot für die deutschen AmM 

^êgen werden, verschiedene Prämien ii 
Gesamtbeträge von 35000 Mark ausgesetzt, 
ein w i^  von der Gesellschaft 3 #
irÜttA«? TV-Jr gebaut für die Lenfballons, k
zratfcheij Düsseldorf und Brüssel und anderen int b
S n  Df» re Meilen gelegenen Stadien o-r»-' 
f r n ' ? 1 Ballons müssen außer dem PersonalF 
18 Pa sag.ere aufnehmen können

in Verteidigungszustand. » 
K n l t h r »  95? niiler will laut Meldungen der ^  
biet S ?  • m . b«  2nsel Borkum in der N°B 
drei Batterien Artillerie aufstellen.

Hornburger Hafen wird wahrsM 
in bipS V 6 ?nflett werden. Der Senat hat ning 
bkie A rh f? 9 ,9r ^ eit à - n  Antrag gestellt. Die s» 

e ™ mt
„ i - ^ ^ ^ ä s t d e n t  Roosevel t  wird sich drei W 

In íín b  g * 6, ro,rb" '  b---»- Simm« für

in von Ägypten. Der deutsche 8 4 “
n U f f i r o n“ n0^ 1’ » ^ M a rs c h a u  v Biebers,à . '  
Eitel Friedrick," um am 5. April den
rusalem zu h l i “ » ®ema^,in auf der Reise noch ^  
große» FeierNck!» 100 bekanntlich am 9. April ^ 
$ in w if , [L  5 ?  f n(h !?,fnnm' welche au, »n jj ^ 
evanaelticku-n l i  latholtschen Marienkirche und

D 7s ^wmeifnhrtskirche veran,lallet - I
Hamburg vor der" ftöV P° Qr ref(t b‘* f r«»25 halten rairh re Aöhe. wo es sich drei Woche"
Uroille bei M efi"un7 b<9ebcn ,i(b bie MajeM e, 
Mitte Mai nach re.í,,00" bort nach Wiesbaden. 

Oesterrehh'» zurückzukehren.
Au» k l i Ä ! ? “ 8'1' Monarchenbtge«
rnänlen werde am 1 ^ ' ’^ '  König Karl v°mäiilen werde Röntg Kar. -
Geburtstages de» « h  ^ UäU** aU8 Anlaß » 
kommen. Auch ^ranz Josef nach
wie verlautet bei iw",9 ®buaid oon England 
m an ,„beb . . .  fMarienbad in blr leines uu n -r-
Abstecher nach K L  3®fiU,n Woche des August
Zu seinem e L ; [ J A  wache», »m dem greift" 

— Ein IR ii« c, Ju«.u.alul.e.in.
n ' ° ° U c h a f t e t , lu b b e i u f e n .  Der v



V e r  « o m p o - h
fl0,ràofter beim W iener Hofe. F ü rst Urussow. ist von 
S J m  Posten abberufen w orden. F ü rst Urussow w ar 
k n fIah re  a l ,  Botschafter in W ien. S e in  Nachfolger wird 
L r r u M «  Gesandte im H aag . G ra f  P ah len . werden.

V , -  P r o t e s t k u n d g e b u n g .  A m  S o n n t a g  nach.
fand  in  B u d a p e s t  e ine  g ro ß e  V o lk sk u n d g e b u n a  

, S n  ba» B e n e h m e n  b e t  O p p o s it io n  im  u ng arischen  
8lbat0ld ne tenh au se  s ta tt. W ie  w i r  b e re its  berichteten 
s ä n  verschiedene A b g e o rd n e te  d er O p p o s it io n  nach 
«erlesung d es  D ek re ts , w elch es d a s  A b g e o rd n e te n h a u s  
« u M  den M in is te rn  T m te n fä s se r  u n d  B ü c h e r  a n  

flöpfe g ew o rfe n . D ie  V o lk sm e n g e  b rachte  d e sh a lb  
L  S o n n ta g  a l s  P r o te s t  g eg en  d a s  V o rg e h e n  d e r  ra«
Maten A bg eo rd n e ten  d en  M in is te rn , b eso n d e rs  dem  
ê ís te r p r â s id e n ie n ,  e ine  O v a t io n  d a r .

I t a l i e n »  R  o o s e v  e l t. D e r  E x p rä s id e n t d er D e r-  
, j - lg l tn  S t a a te n ,  T h e o d o r  R o o se v e lt, w ird  Voraussicht»
.y . m orgen in  R o m  e in tre f fe n  u n d  v o m  K ö n ig e  93t!« 

ijot E m an ue l u n d  v o m  P a p s t e  P i u s  X .  in  A u d ie n z  
' »mvfangen w erd en .

L  D e r  P a p s t  zeleb rierte  a m  O s te rso n n ta g  in  d er 
Sirtinischen K ap e lle  die M esse  u n d  reichte 3 0 0  P e r .

■tonen, d a ru n te r  v ie len  a u s w ä r t ig e n  D ip lo m a te n , die HI.
« o m m u n i o n .

Frankreich. K irc h l ic h e s  B e g r ä b n i s  v e r we l «
„ e rt. D er E rzbischof v o n  D i jo n  u n te rsa g te  die ttrch« 

knche B e e rd ig u n g  d e s  v e rs to rb e n e n  S e n a t o r s  R ic a rd .
D ar V org eh en  d e s  E rzb isch o fs  w ird  v o n  e in ig en  g ü n - 

,Itia von a n d e re n  u n g ü n s t ig  k o m m en tie rt.
G r o ß b r i t a n n i e n .  R e v o l u t i o n  i n  W e s t a f r i k a .

Die Offiziere u n d  M a n n s c h a f te n  d e s  D a m p fe r s  „ S a l a g a "  
'berichten, d a ß  a n  d er französischen  E lsenb eink üste  u n d  
(n Liberia e ine R e v o lu t io n  a u sg e b ro c h e n  sei. I n  L i ­
beria haben  die E in g e b o re n e n  zahlreiche F a b r ik e n  en g .

. lischet In d u s tr ie l le n  zerstö rt. A n  d er E lfen b ein k ü ste  sind 
■ Í g4 französische U n te r ta n e n  e rm o rd e t u n d  d eren  Besit«  

«maen g ep lü n d e rt w o rd e n . D ie  n o rdam erik an ische  Re« 
aierung h a t e in  K a n o n e n b o o t  a b g esa n d t, u m  die R e« 
aierung von  L ib e r ia  b e i d e r  U n te rd rü c k u n g  d er Re« 
L lu tio n  zu u n te rs tü tz e n . N ac h  d e r  E lfe n b e in k ü ste  Ist 
eine E xpedition  v o n  7 0 0  französischen  I n f a n te r i s te n  ab«

^ ^ l ß l a n d .  S e r b i e n  u n d  R u ß l a n d .  E in e  
offizielle N o te  te ilt m it, d a ß  R u ß la n d  u n d  S e r b i e n  
von der N o tw e n d ig k e it ü b e rze u g t seien, den  F r ie d e n  
auf dem B a lk a n  zu e rh a lte n . K ö n ig  P e t e r  v o n  S e r -  
bien ist am  S a m s t a g  n ac h m itta g  nach M o s k a u  obge« 
reist. A m  3 . A p r i l  w ird  e r in  K o n s ta n tin o p e l  e rw a r te t.

_  7 5  0  P e r s o n e n  v e r g i f t e t .  A u s  S s im «  
birst w ird  te le g ra p h ie rt , d a ß  7 5 0  ( ? )  L a n d le u te  in  oer« 
schieden« D ö r f e rn  d e s  D is tr ik ts  A r d a to w  b a ld  nach 
dem Genusse v o n  v e rd o rb e n e n  F ischen  g es to rb e n  seien.

—  T o d e s u r t e i l .  Z u  N o v o ro ssu sk  im  K a u k a su s  
sind w egen T e iln a h m e  a n  e in em  m ilitä rischen  A u fs ta n d  
sieben P e rs o n e n  zum  T o d e  u n d  elf zu Z w a n g s a r b e i te n  
verurteilt w o rd e n . . ,  ...

C h i n a .  E i n  V e r t r a g  m i t  N o r d a m e r i k a  ist 
dem Abschlüsse n ah e . D u rc h  diesen V e r t r a g  verp flich ten  
sich die B e re in ig te n  S t a a t e n ,  C h in a  m it Ih re r  F lo tte  
gegen irg en d  e in en  A n g r i f f  v o n  seiten e in e r  a n d e re n  
Macht zu v erte id ig en . I n  o ffiz ie llen  K re isen  v o n  P e«  
ling versichert m a n , auch D eu tsc h la n d  h ab e  C h in a  m o ­
ralische U n ters tü tzu n g  v erspro chen, f a l l s  le tzteres in  e inen  
ernsten K on flik t m it e in e r  a n d e re n  M a c h t verw ickelt 
werden sollte. I n  S t .  P e t e r s b u r g  g la u b t  m a n . d a ß  
sich dieses B ü n d n i s  nicht n u r  g eg en  J a p a n ,  so n d e rn  
auch gegen R u ß la n d  richte.

A b e s s in ie n .  P o l i t i s c h e  K r i s e .  eil w ird  
mitgeteilt, d a ß  w ä h re n d  d e r  D a u e r  d e r  K ran k h e it d es  
N egus M ene lik , d er R a s  T e ssa m a . w elcher g e g e n w ä rtig  
als Lehrer d es  T h r o n f o lg e r s  fu n g ie r t, die L e itu n g  d er 
öffentlichen G eschäfte  ü b e rn e h m e n  w erd e  D e r  E rz ü i-  , 
schof v on  A d d is  A b e b a  h a t  d en  T re u e id  a lle r  W u r«   ̂
denträger u n d  h o h en  S t a a t s b e a m te n  geg en  die R e g ie -  1 
rung e n tg eg en g e n o m m e n . D ie  K a ise r in  l a i t u ,  w elche sich ; 
au s  der S t a d t  zurückgezogen h a tte , ist nach kurzer Ab« | 
Wesenheit zurückgekehrt. I h r e  H eim k eh r r ie f  e ine  g ro ß e  , 
E rb itte run g  u n te r  d en  C h e fs  d er g e g e n w ä rtig e n  polt«  ■ 
tischen S i tu a t io n  h e rv o r . i

-  K a i s e r  M e n e l i k  f .  W ie  a u s  L o n d o n  ge-  i 
meldet w i r d ,  h a t  d a s  engl ische M in is te r iu m  d es  A eu«  , 
ßern ein lakon isches  o f f i z i e l l e s  T e l e g r a m m  e rh a lte n  d a ß  ;
der K aiser M e n e lik  I I .  im  P a la s ie  zu A d d is  A b e b a  . 
gestorben sei. -  M e n e lik  ist I n d e n  letzten M o n a te n  de- j 
teils m eh rm a ls  to tg e sag t w o rd e n . D a  jetzt e in  a n g e b - ■ 
lich offizielles T e le g ra m m  seinen  T o d  m eldet, konnte  ; 
die N achricht doch w a h r  sein. ~

K a n a r is c h e  I n s e l n -  K o m e t  H .a  I l e  t ) . 3 n  T e ­
neriffa ist e ine K om m iss io n  v o n  französischen, englischen 
und deutschen G e le h r te n  e in g e tro ffe n , welche a u f  dem  
Pico  de T e y d e  ein  O b s e rv a to r iu m  e in rc h te n  w il l ,  u m  
den H alleyschen K o m e te n  zu beobachten.

B e r e i n i g t e  S t a a t e n .  Z w e i  | u n g e  B u r s c h e n  
griffen m it R e v o lv e rn  b e w a ffn e t a n  e inem  H a u p  
punkte in  d er S i a d t  P i t t s b u r g  e inen  elektrischen S i i a -  
h en b ah n w ag en  a n  u n d  fo rd e r te n  die P a s s a g ie re  f. 
ihnen ih r G e ld  e in z u h ä n d ig e n . A I s  die B u rsc h e n  3 5  
D o lla rs  e rh a lle n  h a lte n , f lo h e n  sie v o n  d a n n e n .

—  H e f t i g e  E x p l o s i o n .  A n  B o r d  d e ,  n o rd a m e ­
rikanischen K rie g ssch iffe s  „ C h a r le s to n "  exp lod ierte  e ine 
K anone. A cht M a tro s e n  w u rd e n  getö te t u n d  v iele  a n  
bete v e rw u n d e t. ,  . . .  nrnbg

C h i l e .  H o c h v e r r a t .  2 n  g an z  W  
A u fre g u n g  ü b e r  d ie  A u s l ie f e ru n g  v o n  d ip lo m a t i ^ e n  
D okum enten  d er chilenischen S ta a ts k a n z le i  a n . P e r u ,  
welche v on  dem  B la t te  „ E l  C om m ercc»  n  L im a  u «  
öffentlich! w o rd e n  sind. D ie  v o n  d er <Hlleni,c^en R e  
Sierung ang este llte  U n te r s u c h u n g h o  e rgeben  d aß  die 
fraglichen D o k u m e n te  v o n  d er G a t t in  d es c h à r s c h e n  
K an zlei,ek retärs  G u m e rc in d o  N a o a r re tc  im  > ^ e  l 9 u 8  - 
dem S e k re tä r  d e s  G e s c h ä f ts trä g e rs  ° ° n  P e r u .  O ^ n -  . 
g u rrn , a u sg e lie fe r t w o rd e n  sind. F r a u  N a v a r re ie  w e . 
che B e r irh u n o e n  zu dem  S e k re tä r  D q a n g u te n  unter« 
hielt, h a t die D o k u m e n te  gestohlen  u n d  e heim lich
O y a n g u re n  ü b e rg e b e n , d er sie rn ’
D ie P resse  v e r la n g t  e in s tim m ig  dte B e s tr a fu n g  d . r  ,

^ K o l u m b i e n .  G e g e n  d i e  N o r d  a m  e r t t a ^ e ;; i 
D ie fe indseligen  K u n d g e b u n g e n ^ g c g e n  d e  N o i d a  ^
la n e r  d a u e rn  a n . V o r  e in ig en  -vag en  rou • 
g o tá  zwei E n g lä n d e r  v e rp rü g e lt, welche m a n  fü r  
o m erilan e r h ielt. D e r  P ö b e l  zieht In ! »  Iu 0 |‘ n  J n ie , 
le tm n a e r  g egen  d ie  in  B o g o tá  a n ja s j-g e n  9  .
S C  m  I *  e i . = 6<il. D ° r  n . i b a m - r i la n t |d ) e
Konsulat w ird  v o n  der P o liz e i  bew acht.

dopest gem eldet w ird , am  ersten O s ierfe ie rtag e  der 
S c h a u p la tz  e in e r schrecklichen K a tas tro p h e , weiche w ett 
u n d  b re it die g rö ß te  B e tr ü b n is  verursacht Hai. ÄM 
A b e n d  d e r  ersten  O s te r ta g e s  w u rd e  v a n  den B e w o h ­
n e rn  d es  D o r f e s  Okcijchko ein  g ro ß e r  B c lll v eran - 
Maltet, a n  welchem  m eh r a l s  ein D r itte l der B e w o h n e r  
te iln ah m . A Is  m an  eine Z e it la n g  getanzt h a tte  u n d  
sich in  fröh licher S t im m u n g  b efan d , e rtön te  plötzlich 
d er R u f :  F e u e r ! D e r  B r a n d  n a h m  in  w en ig en  Au« 
genblicken e inen  bed eu ten den  U m fa n g  a n . A lle  Festte tl- 
n eh m e t w u rd e n  v o n  einer unbeschreiblichen P a m t  b e fa l­
len, b e ten  F o lg e n  entsetzlich w are n . I n  w ild e r  F luch t eilte 
die ganze  T anzgesellschaft zu den  T ü r e n  des S a a l e s  
Z ah lre ich e  P e rs o n e n  w u rd e n  ü ber den  H a u fe n  geranrU  
u n d  n ied erg etre ten . A n  der U ng lücksslälte  p ielten  sich 
herzzerreißende  S z e n e n  ab . N ach e ine r offiziellen N o te  
b e trä g t die Z a h l  der P e rso n e n , welche bei der K ola« 
s irophe  u m s  L eben  kam en, 2 9 0 .  D ie  M e h rz a h l der 
P e rs o n e n  ist nicht im  F e u e r , son dern , w ie  d a s  so oft 
bei ähnlichen  U ng lü ck sfä llen  vorkom m t, in fo lg e  d er 
P a n ik  um gekom m en . R ach  n eu ere n  P rw a tm e ld u n g e n  
sind  4 0 0  M enschen  getö tet u n d  ca. 1 0 0  v e rw u n d e t 
w o rd e n . E , _

Ausbruch des Ätna.
D e r  V u lk a n  Ä tn a  a u f  d er I n s e l  S iz i l ie n  b efin de t 

sich seit e in ig en  T a g e n  in  h eftig er T ä tig k e it u n d  la ß t  
a u s  zahlreichen  K ra te rn  g ro ß e  L a v a m assen  u n d  kleine 
S t e in e  a u s .  D ie  A u sb rü c h e  d es  V u lk a n s  sind v o n  
e inem  u n terird ischen  G eiöse begleitet. D re i  K ra te r  stoßen  
w e iß  g lü h en d e  L a v a  u n d  e inen  gelben  D a m p f  a u s .  
v o n  a n d e re n  h o h er gelegenen  K ra te rn  steigt e in  dichter, 
b a ld  w eiß e r, b a ld  schw arzer D a m p f  a u f . W e in b e rg e  
K a s ta n ie n h a in e  u n d  a n d ere  P f l a n z u n g e n  u n d  e tm ge 
H ä u se r  sind v o n  dem  L a v a s tro m e  z-rsloct w o rd e n  D e r  
S c h a d e n  ist g an z  en o rm . M e h re re  D ö r f e r  bc tn b  n 
sich in  g ro ß e r  G e fa h r , v o n  der L a v a  veischuttet zu 
w e rd e n . D a s  D o r f  B o r re l lo  ist v o n  seinen B e w o h n e rn  
v erla s  en . D e r  g lü h en d e  L a v a s tro m , v o n  e in e r A u s -  
d e h n u n g  v o n  zehn K ilo m e ie rn , g ew a h rtl w a h re n d  der 
N ac h t e inen  fu rc h tb a r  schönen A nblick. D ie  L a v a  v e r ­
b re ite t e in t  schreckliche H itze, so d a ß  m a n  sich n u r  b is  
a u f  4 0  M e te r  derselben  n a h e n  k an n. A m  S o n n ta g  
h a tte n  die A u sb rü c h e  e tw a s  nachgelassen  a b e r  schon 
a m  M o n t a g  w u rd e n  sie w iede r h eftig e r D a  P ro fe s so r  
B a r r e l  starke E rd e rsc h ü tte ru n g e n  an g ek ü n d ig t h a t  so 
b e fin d e t sich die in  d er U m g e b u n g  d es  V u lk a n s  w ohn« 
h a fte  B e v ö lk e ru n g  in  g rö ß te r  A u f re g u n g . D ie  g e ä n g s t ig t«  
L e u te  v e ra n s ta lte n  B ittp ro ze ssio n en  u m  A b w e n d u n g  
e in e r  K a ta s tro p h e . D ie  G locken a lle r  K irchen  tu  oer 
g an ze n  G e g e n d  lä u te n  S t u r m .  A m  M o n ta g  erreichte 
d ir  L a v a  die ä u ß ers te  G ren z e  d es  g ro ß e n  A tn a - Ä u s -  
b ru c h r  v o n  1 8 8 6 . D ie  K ra te r  h a b en  sich so v e rm eh rt, 
d a ß  es  u nm ög lich  ist, ih re  Z a h l  festzustellen. P ro fe s so r  
R icco  v om  seism ograph ischen  O b s e rv a to r iu m  in  C a ta ­
n ia  erklärte , viele P h ä n o m e n e  d es  g eg e n w ä rtig e n  A u s«  
d ru chs d es  Ä tn a  feien unerk lärlich , w ie  zum  B e isp ie l 
d a s  F e h le n  starker E rd e rsc h ü tte ru n g e n  u n d  d a s  unre« 
g e lm ä ß ig e  F l ie ß e n  d er L a v a . A uch  d er V esu v  bei 
N e a p e l ist am  M o n ta g  l n  T ä tig k e it g etre ten ._ _ _ _ _ _ _ _

A  K à

m ä ä m m s m

*  -ti *  *

Gas® Volkmann
Damenhüte m odern­

ster Façons, 
Knahenhüte und. Mützen,
UUsielchenlinse 

sehr hübsch und sehr billig»
Kind e rmützea

s e h r  hübsche besonders fü r
Täuflinge,

sehr g ro sse  Auswahl,
Hutstroh, Feiern, künstliche Bin- 
men, Seidenbänder, Ägrafen, Hut­

nadeln, Schleier,
se h r  hübsche 

B l u s e n ,  H u t s e l i i n n c k ,  H a a r -  
s c l u u n e k ,  l l a a r l o e k e n ,  

etc. etc. alles zu  den  d e n k b a r  
b i l l i g s t e n  V r c l s c u .

Julius Volkmanu,
B ua 15 de N ovem bro  Nr. 29,

f e e e e n ü b e r  d e r  P o s t)  ,

i S :W W M Z M Z M W W

O iJL rlt 'S T 'T o s .n .e r  
süsses Oaram ellm alz-G esundheits-B ier

a n s  d e r  =

S © t e  <5.© 1 1 .2 -
W ir  b r in g e n  dieses B ier  in den H an d e l  u n te r  d e r  Devise:

I S  ff* mm A l k o h o l  —  x x
^  R eio li LD KPaJi.rstoffe:?!»  #

I f c  B* E s  ist  infolgedessen ein ausgezeichnetes  S tä rk u n g sm it te l  fü r  Schwache
fM S ' u n d  Gesunde u n d  stil lende C u t te r .  lh i t  B i e i . \si aus  n u r  e r s t k l a s s i - ^

jg* 3 - gern Material u n f e i n e m ' s p e z i a l b r a u v e r f a h r e n  ^  ?
H  S  halb  d e r  beste H a u a t r w i k  u nd  ein vorzüg l iches  T afelgeU

B r i e f e  liegen in  d er E x p e d it io n  d ieses B la t t e s  fü r  
A k x a n b t o  P a - tu jz e s k i ,  F r a n z  S t r a u ß  u n d  D . M a r g a ­
r id a  R i t l e r  D o r ia .   = =

’ Kurs : 15V»: d. i. 1 Mar! 0K779; 1 Krone 
0S662; 1 Frank 0$631; 1 Dollar 3$268; 1 Pfund 
Sterling 158868.
O ^ S V  -------  ----------

— ► t x e b - s

E i n e

H andw ,-U nterst,-V erein.
S o n n t a g ,  d e n  3 .  A p r i l  11)10, 

nachm it tags  2 Uhr

General-Versammlung.
T ageso rdnung :

1. V erlesen des Protokolls,
2. K assenberich t,
3. B ericht des P räsiden ten ,
4. V erschiedenes. ...........
Um rech t zahlreiches und pünktliches E rscheinen  

der w erten  M itglieder b itte t D ER  VORSTAND.

Todesanzeige und Danksagung.
I Allen F reunden  und B ekannten  die tra u rig e  

N achricht, dass S onntag  2 U hr m orgens unsere  | 
teu re M utter, O rossm u tter, Tante, S chw ester 
und S chw iegerm u tte r _______

Antonia Hübsch
I nach zw eitägiger K rankheit im A lter von 62 

Jah ren  san ft verschieden ist.
Allen lieben F reu n d en  und N achbarn , wel 

che uns in den schw eren S tunden helfend und 
trö s ten d  zu r Seite standen, sowie besonders 
auch den hochw. H erren  P a tre s, welche die 
K ranke m it den T röstungen  d e r Religion v e r­
sahen, sprechen w ir unseren  verb ind lichsten  
D ank aus. E benso  danken w ir herz lich st fü r 
das zahlreiche G rabgeleite und die vielen Bin-

I  m enspenden, nam entlich dem  H andw erker- 
U n te rs tü tzungsvere in  fü r  die B eteiligung am 
B egräbn isse m it florum  h ü llte r Fahne.

C urityba, 29. M ärz 1910.
l>ie trauernden Hinterbliebenen.

K ö c h i  i i
wird  gesuch t  im H au se  des

D r .  S a n t i a g o ,
SM R u a  C om inendad o r  A rau jo  Nr. 60.

Hauer .
M o r g e n ,  S o n n t a g ,  d e n  3 .  d .  M .

Ü W à x H i à  Verstellung
und

H o n z e i r t .
(KST Os««* n e u e s  P r o g r a m m .  J *  
Die E in la d u n g s k a r te n  d e r  letzten Vorstel­

lungen  haben ihre  Gültigkeit . Die Vorstel­
lu n g  f indet  b e i  j e d e r  W i t t e r u n g  statt . An­
fang  zu  d e r  gew ohn ten  Stunde.

Zu zahlreichem Besuche lade t  f reundl ichs t  
e jn L u d w ig  Curl E g g .

NB. Behalte m ir vor, n ich t konven ierenden  P e rso ­
nen den E in tr it t zu verw eigern . » •  O.

1  F u n d e s  Ilandw erker-U nterstü tzungs-V ereins 
zu CURITYBA. 

D i e n s t a g ,  d e n  5 .  A p r i l  1 9 1 0 ,  
abends 8 Uhr

TAGES-ORDNUNG:
1. V erlesen des P rotokolls,
2 A ufnahm e neuer M itglieder,
3. B era tung über die F eie r des S tiftungsfestes,
4. V erschiedenes. .
Um rech t pünktliches und zahlreiches E rscheinen

b itte t -Der Vorstand.

(deutsch u nd  portugiesisch) p e r  sofort g c s n r h i .  j 
N u r  schriftl iche B e w erb u n g e n  sind zu rich- 

I ten an  E re d c r ieo  K e l l e r ,
| J5r> P ra ça  Municipal V  6 e 8.

d  | c B a / j y C c / z .

ß u t i  l l j  t o ,  Í1H S K  ä tz ,  1910

Ich beehre mich hiermit;, m einer ge­
schätzten K undschaft sowie meinen 
G eschäftsfreunden anzuzeigen, dass ich 
am heutigen Tage meinen langjährigen  
Angestellten, den H erren

. '  t e Ä ± : : : Ä " "
- ! » o • Curityba, den 22. März 1810.

D a , D orf Okrtjchko in M ähren  w ar, w ie  über B u- MlcrUtold» Kauet.

— von —

K u l i  B i a v l n i e l o  5 «  
CURITYBA

e m p f i e h l t  sich zur  An 
fert igung  jeglicher

D r u c k a r b e i t  
Bücher, Schachteln

Todesanzeige und Danksagung.
Von tiefem Schmerze gebeugt,  tei­

len wir  al len V erw and ten  und  B e­
kan n ten  die T rau e rb o tsc h a f t  mit, dass  
un se r  inn igs lge l icb te r  Gatte  und  V ater

M a x M ö b i u s
am D onners tag ,  den 24. März, im Al­
ter  von 56 .fahren nach langem K r a n ­
k en lag e r  sanft  versch ieden  ist, und  
sagen wir  allen L e id tragenden ,  die 
ihn zu r  letzten  R u h e s tä t te  beglei te t  
haben,  un se ren  innigsten Dank.

I Curityba ,  im März 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

18r»vf- und f j v l d f í i m -Ii v i i , K e l d e n p n p i e r ,  
i io» vi« 11« ,, zu haben  bei

A lfre d o  Stoff m attn ,  
R ua Riachuelo 56.

iüchtim tig  im Kaeh, finden lohnende und  da li­
nde A rbei t  bei Theodor Möcht-f.

R u a  C a b ra l  N.°74.



l0n| ! , te j r5zilian
iS S S S 's n d  K apH al -  1 0 0 0 .0 0 0

m !  í ‘n t,'e rle  W eoluclW echsel m Depot lt.U80.7K0

^ »W L
» » S Ä  à-«.«.

D iverse Rechnungen 360.000 000
Laufende Mãnzo in Kasea 4k S Í Í ? S

P A S S I V »  Rs. 2.237.524.31Õ
Depositen: 

z T s é n  COrrei" C m it uu<! ohne 
V erjinsbaro  cont-i ->,->>•>.„ , 187.036.950
Auf bestim m te Zeit tC ^0.959 540
H aitp tkassa ur.d Filialen _58.109.180 515.165.670
G arantien durch  S  . i------- 743.003.340

sotiiedenn w J L ^ 0ntaa correntes und ver-setiiedcno W orte
V erschiedene R echnnnRei,
Zu bezahlende Wechsel

360 OOO.OOO 
018.755.300

C urityba, 28. F eb ru ar 1910 R s" ^37.524.310
, ° U<lon and Braallinn Bank. W.hUh .

33» • /  f f  n e n n e s t ,  d e ren  tr.
-g. n .  S / t o r e g ,  Contador.

Anna Reinhardt,
(lillInmÍAxfA l i - i . . .  '

17MACAC

, ^ 15JACA R€
S S * *  .^ÄMS

o s t e  T o r a s i l i a n i s c l i e  2 , £ a i ^ ® -
I I  , . ,  - . f u b r l l t u f i o n  i n  S . P a u l o  - ---
■ wA v , seren  G eschäften  erhältlich

-ji.ii.mr . Q c n e v a l  a g m i t  f ü r  den , S t a a t  P a r a n S ?
2,0  O u i l l i e r m e  W e i s s

T eleg r . A dr • W eiss l t u a  d " I-iberda<l<* N r- 2 4b Af.n.. w e is s . G aixa do C orreio N.° 44 .

diplom ierte  Hebam m e,

LnVtl Rfl da Ordern 48
h ä l t  «i,1 B i>Cr ?Cr I,adaria Auatri^a)
h- ! s ich  im  He d a r f s t  a l le  b e s te n s » m n -  1- 
THn ‘ äYl l t i r  Z u siv :|) e r u n g  h m n a n s l . - r  l  
8itãíto!"k8;.z rM"isseà v à u  *

' S i “ .'1'11' 2U L e ip z ig  so w ie  b esle  
R e fe ie n z e n  steh en  zu D ien sten .

P i t t  S , ? ,  w ird' ge-
l - l l l  su ch t bei I r a n  <’«-#.av K e h n iz .

34, h u a  L aräo  do 8 erro Azul  14 .

Commercial- und Almassoi
n .  U e i . . | - p n !, l < , t l l ; L e .

339 / / 4f-rAf> H o f f , n a  i m ,
R ua R iachuelo  56 .

‘S h e a t v o  ^ C a v t e v .
Ausverkauf des

G

ML" Soeben eingetroffen im "WH

Euü Rf.aah.u:̂ Io 87 — IMephoüe 313.

^ A S o v m e t v ,  g W e n ,  C a ç o u A o u j ,  S e f c e t t .
Schleier m den verscliiedensten Sorten.

Z n í \ u * * r f  a l ! e '* W a "  * n 3 iH t m o d e r n e n  J I n f o e h n i n e h  g e h ö r t .
sten Paris, wTem" bondoYt^Ncw''\'oVh uns? P " r  '"'m’ ,.'0ärelmäs.Sh’en Bezug des hervorragend- 

Lao-c den höchsten . bei Im M odejournals sind wfr in der angenehm en
GleiohvräMir lYi; A nforderungen in der H utbranche gerecht werden zu können.
Gleichzeitig b .i.,ge  mein überaus reiches L ager in S g ie l* e in  e n  und G e s e h e n , , n r t i l c e l n  

in em pfehlende E rinnerung . 
iV M " M  Ä S S I G E  P  1113 I  S l ä  !

Zu einem Besuche ladet höflichst ein

F r i e d r i c h  F i n s i e d e l .

] ( ä t x m a s d x n

Kon ser von 1 a gor s
■ w ef e n  A u fg a b e  d es A rtikels

" I i« tfl'  t c , ;< iuh e r s ‘ l , tfp * c i z < e n  P r e i s e n .
L isten m it vo llstä n d ig em  V erzeich n is dm- 

K on serven  sind zu haben  bei d ci
800  L u d w i g  í  a r i  í 3g g .

^  »M « e«  c l c n i s c l K  «

wird gesucht von W . R s t h h o lv ,  j I1B 
R ua R iach u elo  63 .

Blendend weiße Zähne,
wohlriechender Atem

w erden  nur durch

l U

sjmpfehle mein reichhaltiges Lager in

l S i * 8 f c l i 3 i i $ i -  H i l f t  A n t a r c t f  e a - B I e r e n .
*n  S o i  - K i s t e n ,  v o n  4  u n d  G D u t z e n d .

a -  ,r ,n ^ersuch füh rt  zum Ständigen Gebrauch
i ^ t̂ !SS£So£,SSu^S£.1
zwei Jahre Garantie gegeben wird m indestens

B rak ,n a  P orter  g ^ ^ ^ g e h a U r e i c h ,  besser wie Eng.isch

Teutonia  u. A n tarctica  Pisen  (hochhelles Tafelbier) - 
Calmbach A ntarctiea, sehr dunkel, äusserst würzig im Gesolimaek 
M onopol Bock-Ale  äusserst leicht und stärkend u"äa0l,macli:

v ® r tr ® tB B g  ir n d  l A g e r  E n a  M fe e r d a d e  N r  3 4

„ Ö n g w a t  A l u t o t x i '  
^  ' - ►

und a n d ere  b e st  akreditierte Sv 
h alten  in g r o s se r  A usw ahl vorr-!^

Paulo Hauer & rs'®
===== S e e e ä o  d e  F e r r a g e n s
346 L raça T irad en tes N.» 1 ^

G E L D  zu billigen Zins»
Jedw ede Sum m e auf Schuldschein oder h **■ 

Bons und Policen d e r K am m er werden 
Abzug eingelöst. N äheres Praça M un ic inn itrS  
g egenüber dem  M ercado (Z igarrengeachanj 6‘
' '  ' ' J .  „L J ,  -L  A . .k X X T T Í

1o :„   l l T t Í

Bevorzugtfi

ia rk ea :

vvei uvn nur eu ren

„Dontiphainos1
Afl #!#>«/#> / t /  #._______  . .

i #  i é  I .d t  I f h - r y

R o a iu m m ie r t c s t c  I.,«^ #vr .isv o v .s ieh ern iig s  
G«scilM f.S*:3i-i B f a s j J i e n « .

K a p i t a , ! !  a o Q : g a o ; $ o a ' 0 -.
Unfa 11 versieh  c-rungei, f, 45$ jährlich =  

7:0008000  bei T odesfa ll und 78000  pro T a»
25S jährlich  —

  ________     .. .  , 4 :0008ü00 ttrid 48000  bei A rb eitsu n fäh igk eit
Q  „  . . .  ,<yX o a j pro T ag, á 158 jährlich . T ransp ortversich er-

x x e u e t  I = _ 5 :OOOSOOO und 353  d ie W oche bei
80 wift p in itro  ^  n  »u ^  ̂  ^  . *

ê Gabinete dentário
d a s b e n t e  a l l e r  X a h n t c a s s e r  erzielt. 

Per Glas nur J$500.
I r m « Í T m l u v u f ’ml ''l'O lhcke S , . 1. 1, 1.! *

176

— oe  —
Max Wreschner.

Schm erzloses Zahnziehen, 
d a  L ib o r i lu d e  » 9 , 2 . S tock

8 —11 1—5

so w ie  e in ig e  F i t s t e r  sind p reisw ert zu v er ­
k au fen . K äh eres bei A l f r e d o  U o / f n i a n n  

R ua R iach u elo  56 .

o '— vx,v’-'- v um v\ uune oei
V erletzungen , d ie A rb eitsu n fä h ig k e it h erv o r ­
geru fen  haben.

A gen t: J t u d o l p h o  S p e l t z  
242 P raça da Ordern Nr. 72 .

- E i n e  A r a n l i i i
Tills Vnil-lrtolr _ _ 1 w-*

Allerlei.

m it V erdeck in gutem  Z ustande, m it einem  
gu ten , p m g en  P ferd e ist zu m ässigem  P re ise

Ra»   ------------- 335

fSis werden stets finden
d a ss  d ie  W aren von

H e b e r t  R a e d e r ,
R »» *» DP ■ n/tk ■« a Ia    w . SR u n  R ia c h u e lo  Nr. 5 4

g n t  und j r r e i s i c e r t  sind.

Gold- und Silberwaren, 
Kelten, Brillen, Klemmer. 

Optische Artikel.
m

B esonders zu em pfeh­
len sind m eine v o r- 
Xitglicli e in g c i’i i l t r tc u
P räzisions-U hren

Longines und Perfecta.
U hren in Teilzahlungen m it Auslosung zu 

18500 p e r Woche. 
Roberto Raeder,

W ie  mit» sich ei» A m t Uerschnsft. ßrbte bc 
K, T l ,Uoj6fe eiu Brkslräger. ber sich glück.

Hch Sätzen sonnte, otnn nur (eiten kamen Briefe an
a u ía o m "  hlTm S anbfcef rte5' unti «  W *  mit dem 
SnrG GM. 5 3U »“«• «btt in seinem

 ̂ I,ible fm arm,r Teufel, ber von bitterem Neide 
geqen chn etfulli mar un'o feinen höheren Wunsch balle
S h in m ?  Kl an59”  iU metbc!l- Da qr-sch'h ciroas Ceh ames. ih .es  Morgens stand bet Briefträger über- 
reicht vor einem Berge von Zeitungen, bi? alle an 
feine Bauern adressiert waren. S v  mufote er denn an 
tue cm Tage im Schweihe feines Angesichts auch m 
bem cnlfernteften Bauern feines Bezirkes haben unb 
dreltzle, ober weizig Kilometer zurücklegen. Seufpud 
wmdeite er fmboh unb hoffte roenighens, bah MeS 
boa erste unb etztemal gewesen sein möchte. (Er inle 
ftif). Am nächsten Tage stand er wieder dem Be, n» 
PFf] .j u n g e n  gegenüber unb so ging es fort, bis er 
I  m ? Pin ber ßa|t des Amtes zuicmmrnzubrcchen 
brojte unb von bet Postdehöioe eine Hilfshaft erbot 
Unb dieser neue Bilcfhäger war fein anderer als jener 
anfangs ermähnte arme Teufel, ber sich auf die'» Weise : 
ble neue Stelle zu verschossen gewußt halte.' Kaum ! 
aber war er einige Tage Ira Amt. cis die Sendungen j 
wied'r aushorten. Mit dem Auswande von etwa hum 1 
dert Franken für ein Monatsabonnemtnt an alle seine , 
Dorsgenosscn hatte der Mann das Ziel feiner Sehn- - 
sucht ei reicht unb nun faulenzen alte beide auf Kosten I 
der französischen Polloerwaltung.

D a s  F lieg en  über diesen, H anse ist verbo­
ten ! Dem Fticb.'nrtichter Morris H. Kamm-Iohr j 
in bmi Stäblchen (Eeba: (Etove (New Zetfrn) gebührt • 
ber Ruhm, die Warnung „Unbefugtes Betreten des I 
Grundstücks ist verboten!“ auf die Luftschichten über­
tragen zu haben. In  Cedar Crooe Hot ein junger Avia- I 
liker einen Monop/an gebaut unb Flugversuche auf : 
einem freien Gelände in ber Nähe tr-, Hauses des - 
Fliedensrichters angeiünbigt. Dieser ließ daraufhin an

der Spitze ber Fahnenstange vor seinem Hause foh aeba-bi mn ■ u  or . ~ --------
genbes Bcrbot ln iRkscnklltin anbringen: „Allen Avia- ; fühlen 'sollen D à ' ^^otzi gen ganz zu Hause
tilern hiermit zur W arnung: Das Fliegen üb:- diesem ; einander ml» o f  x Vcrf^reu bie Aussätzigen mit-
Hause ist bei ©fíãngnissíraf* verboten." Nach Anbruch ! die (Einrichtung aarí b e M d Entsprechend ist
bet Dunkelheit wirb bh Warnung.lafd. bie erste ihrer I meli» de schlichien lapanischen Lebens.
Art. durch ßalecntn beleuchtet. Man ist gespannt bat- so ä ?  wie' T êrtrdfi" . ,̂ir ungefähr alles 
auf, w-lche Folgen die Mißachtung bet Warnung ha- gewohnt waren nur re nliS'<n 5l n,,a,II« e" Dörfern 
ben wirb, beim ber junge Aviatiker ha! geäußert, 'es aber das S S f t e  Ut f l Ä  “m 9e° ibne{ir‘ Was
werbe ihm ein besonderes V.rgnügen sein, das Hous í entfvreiEenh? ir U lr  k>nden hier auch eine gesunde
ta. wrtjf.rt*!.-,, „  ümkíU? , ®R Ä . 1«

RuibceihcOc e .n es B agn osträflin g« . Der Shäf- gäbe feiner Kräfte ü b  Ä ’ M,Unb hä9‘ na*  Maß ling Nöchom-, bor eine 20jahrlge Zwangssf • = ■ ' ” - und Aabwkelten ir - .- t . . , ,  . D
iOiorhes tri Guyana vetluißt, zu ber
spricht zu (Ecnsianliiie in Algerien ver
war entwich aus bem Bagno, rujte unerkannt nach panische Anliêlitcuíi' .. n -v ■ ------
Gonflantiue zurück besuchte bort seine alte Mutter unb Í gaff sãmlltóe 9? 1  mhirll “r<b",achen s-ch nützlich
teilte sich bann freiwillig den Behörden, indem er } und E r w à u n o ^  Veränderungen

sag e es habe nicht in selnrr Absicht gelegen, sich der \ besorgt. S ie tun dies m ä' Í ! í ?  í  ^^âtzigen selbst
, “  o'! s‘^ JU cn!5tehcn, "  habe nur seiner Mut I bie Anstalt wirklich ihr <Lm 1 und Liebe, eben weil
ter Lednvohl sagen wollen. Í Mortes npmTI J  im wahren Sinne bes

C i»  eigenartiges .^ an k en h a n s. Der Aussatz i weist sich* übetbiel a s h S  „B-ichöftigung er-
iß tu Japan weit mehr verbreitet, als man lange ge Fortschritt ber t Í Heilmittel, um den •
fllaut-t hatte. Neuere Nachforschungen ber Regierung t um jene seelische NPhcr f ‘rt Unb 00r allem Í

r  r  > l

RoSlen^mx ^ "^hl Aussätziger mit den gering!
u n d  zu  ih r er  e ig e n s te n  Z u fr ied en h e it  zu i 

te r h a l ie n ,  ist h ier  a m  o o l lk o m m e n s ie n  g e lö s t .

Lustige Ecke.

cf G. Va - ' D 0  4 ucl ^"»lug'grii in ou
Hunbartauseiibe geht; ber Staat beginnt jetzt Pflege- , tiag$ | 0 hart coiMn.. tm ' A  ....... .
anhalten zu bauen. Aber schon weit früher hat bie 1 bie Sonn- unb Ftiltáae ,cben unb

Itüche B a r m h e r z i g k e i t  sich dieserAermsten Í Das erhält sie in im «  f -m ff° inmen’ mie (
tarn men unb mehrere Anstalten gegründet. Die äl- bem erhebenden SmuLliJln L n ..Slfmmun9 und e aetmr n it hn« rs«« nri„ ___ ..A e ‘.°cn -oewußt ein. bah , - horfi

». genommen unb mehrere Anstalten gegründet. Die äl- bem erhebenden Bem. k . . . ^ « k n m u n g  und in
(eite uno eigenartigst ist bas 1889 von Pater Teste- was nütze sind d S  '4  ' ,,e boá> noch zu et.
outbe qcgiunbfh unb jetzt vom einem Priester ber ble Art ber Nfleas mm L" «,n9eift beherrscht auch
franzo)Ischen Nhssion geleitet» Aussätzigentjeim von Go- J ber bie Anstalt vnri m  o  Pat SU)at le|nen Arzt
temba bei ftnn™ . ns«hi*»r. ------ - i h0,„MiL "Lal1. öon. 3 eit zu Zeit besucht, aber ' -
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französischen Mission geleitet» Aussätzigenheim von Go 
temba bei Koyama (Erzdiözese Tokio). Darüber ent- 
znA-ien m*r e*ntm ktiößeren Aussatz in ber neuesten 
(Marz) Nummer ber „Katholischen Missionen" foh 
genbes : „Alle anderen Anstalten beruhen auf bem
System ber Absperrung. Die Kranken sind und fflh. 
len sich in diesen Häusern wie ln einem Gefängnis, 
bas sie zwar schützt, aber in ihrer Bewegung hemmt. 
Ganz anders in Golcrnba. Keine Ringmauer schließt 
bie Kranken von ber Außenwelt ab; sie sind völlig 
frei unb kommen unb gehen, wann unb wie sie wol- 
lcn.Dte Anstalt ist ln erster Linie als wirkliches Heim

fi4  gegenseitig unb tun es 9 m % k W ^ S i a S l 16"

ber ^ S o  !r > " ^ n i £ r H r  "»,»
!. m oe! S n k . b^  S e k to r , „denn mn basÜ 
mm  verichwinbet, geh' ich zUm Teufel."

h-'fterCDtof»IJ  r* r- ^ * en 3Um Hei rat en.  Ei" 
Achter fchneb folgenbe Verse:

TW o rite„ tut s um die Dukaten;
Tw ^ ^ i,e u.m ein hübsch Gesicht;
Der m  f mtI1 "Echt länger warten;
©er Wette, weil Mama so spricht;
Der I S * '  ri" Zu ergötzen?
D ist nicht gern allein ;
DÍr m í, nvte mfI[ sich ruhig setzen;
Der 'S mu  ̂ einmal lein ;
Der Í 1 , aus Mitleibstriebe;
Der ä m  x o  aus wahrer Liebe;
Die w L U Mx3 l00lf,e lfnb i° dumm, wissen selber nicht, warum.

meine ~ ^ '  n b- Herr: „Fräulein, Sie Ij
oehnr* Ku cm  Fraulein: ..Nun — ĥ m SMufifl9ê 5rt ^e'5®eir7« • M̂ un*— bem '

' mö=- 9e|W' 's M - X I S ; - ; / : m . i “■
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